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tiger und kommender Generationen auf
eine Lebensgestaltung, die an den eige-
nen Bedürfnissen orientiert ist, nehmen
in den meisten Nachhaltigkeitskonzep-
ten eine zentrale Position ein.  Die Rech-
te der Lebenden sind dabei an der Mi-
nimierung der Lebensrisiken zukünftiger
Generationen zu messen. Demnach wäre
in Zukunft bei Einrichtung und Umbau
von Freizeitlandschaften auf drei Punkte
zu achten:
Erstens sind die ökonomischen Funktio-
nen aller Landnutzungen aufrechtzuer-
halten und aufeinander abzustimmen.
Die betreffenden Gebiete dienen neben
Freizeit und Erholung immer auch an-
deren Zwecken wie etwa der Land- und
Forstwirtschaft.
Zweitens ist die sozio-kulturelle Brauch-
barkeit der Landschaft zu sichern. Diese
reicht weit über die kulturellen Werte
für die Freizeit- und Erholungsnutzung
hinaus. Denn Freizeitgebiete sind gleich-
zeitig die alltäglichen Lebens- und Ar-
beitsräume der landbewirtschaftenden
Bevölkerung.

Ästhetische Erlebnisse
Schließlich muss die ökologische Trag-
fähigkeit der Landschaft geschützt wer-
den, indem schwer wiegende Folgen für
Landschaft und Landschaftsbild unter-
bleiben und vorhandene störende Ein-
richtungen mit ihren negativen Aus-
wirkungen auf die Landschaft durch 
entsprechende Maßnahmen minimiert 
werden. (1) Zugleich wären nur solche
Freizeit- und Erholungsaktivitäten zu för-
dern, die über zugehörige Freizeitein-

richtungen, motorisierten Freizeitverkehr
und die Ausübung der Freizeitaktivitä-
ten keine gravierenden Naturbelastun-
gen und -zerstörungen nach sich ziehen.
Freizeit und Erholung erneuern die Kräfte,
die die Menschen im täglichen Leben ab-
geben. Diese Reproduktion des mensch-
lichen Vitalhaushalts ersetzt jedoch nicht
nur verbrauchte Kräfte. Da die Menschen
fantasie- und reflexionsbegabt sind, ist sie
immer auch eine erweiterte Reproduktion,
deren persönlicher Sinn in der Weiterent-
wicklung und Entfaltung liegt. In der er-
weiterten Reproduktion geht es ganz we-
sentlich um Erfahrungsbildung. 
In Bezug auf Freizeit und Erholung in
der Landschaft kann es sich dabei um
landschaftliche, um soziale, um körper-
liche und um seelische Erfahrungen
handeln. Welchen der Vorzug gegeben
wird, hängt von der Befindlichkeit der
Betroffenen ab. Wir dürfen aber davon
ausgehen, dass bei einem gezielten Be-
such der Landschaft die Erfahrungen
mit dieser selbst, insbesondere über die
emotional-ästhetische Wahrnehmung
und mit dem eigenen Körper, etwa über
Wind- und Wettererlebnisse, von beson-
derer Bedeutung sind. Diese spezifische
Erfahrungsbildung birgt die Chance, sich
Landschaft als einen eigensinnigen und
gegebenenfalls auch widerständigen Ort
anzueignen, und über die (ästhetisch-
)symbolische Interpretation der Erlebnis-
gehalte möglicherweise einen beglück-
enden Heimatbezug herzustellen. 
Freizeitlandschaften werden in Zukunft
derart organisiert, ausgestattet und ge-
staltet sein müssen, dass die vorrangig
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Nachhaltige Freizeitlandschaften

Entdeckung der Gegenwelt 

Sinn statt Sache

Das Bedürfnis nach Freizeit
und Erholung in der Landschaft ist noch
nie so groß gewesen. Dafür lassen sich
eine Reihe von Gründen anführen: der
zurückliegende Massentourismus insbe-
sondere in die mediterranen Länder mit
seinen Bildern vom guten Leben im Frei-
en, die starken Arbeitszeitverkürzungen
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts, das seit Jahrzehnten ausgeprägte
Natur- und Umweltbewusstsein in breiten
Bevölkerungskreisen sowie die ebenfalls
seit langem entwickelte Gesundheitsori-
entierung vieler Menschen. Dieser Trend
wird auch in der Zukunft anhalten. 
Ein derartiges Sich-Einlassen auf Natur
ist auf Dauer nur möglich, wenn die not-
wendigen Freizeit- und Erholungsland-
schaften nachhaltig organisiert und ein-
gerichtet werden. Die Rechte gegenwär-

Von Werner Nohl

Am Wochenende flieht eine gestresste

Meute aus den hochtechnisierten Arbeits-,

Kommerz- und Wohnbereichen und sucht

Erholung im Freien. Das bunte Völkchen

aus Bikern, Walkern und Picknickern ist

den überzeugten Naturschützern manch-

mal zu viel. Ein lösbarer Konflikt?



emotional-ästhetisch orientierte Erfah-
rungsbildung sich nicht abnutzt, son-
dern – im Gegenteil – dauerhaft möglich
bleibt. Dazu müssen die Freizeitgebiete
besondere Freizeit- und Erholungstätig-
keiten ermöglichen und anregen, näm-
lich solche, die eine leiblich-seelische
Verbindung zur Landschaft herstellen. (2) 
Dazu gehört beispielsweise das Wan-
dern, das auf authentische Landschafts-
erfahrungen wie Landschaftsbild-, Na-
turhaushalt- oder Wettererlebnisse zielt.
Derartige landschaftsgebundene Tätig-
keiten regen die (mit)schöpferischen
Kräfte der Menschen immer wieder neu
an, und legen nahe, sich immer wieder
körperlich und emotional-ästhetisch auf
den Eigensinn und die  Widerständig-
keit von Natur und Landschaft einzu-
lassen.

Chiffre des Heimatlichen
Nachhaltig organisierte Freizeitlandschaf-
ten besitzen also eine eigene Ästhetik,
die aber nur zur Anwendung kommen
kann, wenn die Fantasie der Menschen
und die Selbstorganisationskräfte der
Natur als Erfahrungsressourcen intensiv
genutzt werden.

Mit der Industrialisierung hat sich das
einheitsstiftende Moment der Land-
schaft, ihr durchgängiger Kulturland-
schaftscharakter, aufgelöst. Heute las-
sen sich eine Reihe grundlegender, der
industriell-technologischen Entwicklung
geschuldete, landschaftliche Kontexte
unterscheiden. In diese sind die Freizeit-
und Erholungslandschaften einzupas-
sen. (3) 
Die Reste der alten Kulturlandschaften
spielen heute als Inbegriff landschaftli-
cher Schönheit vor allem eine große Rol-
le im Fremdenverkehr und Tourismus.
Sie werden weithin als eine Chiffre des
Heimatlichen und des Friedens verstan-
den. Sie besitzen einen enormen ästhe-
tisch-utopischen Überschuss, der sie bis
in unsere Zeit als Freizeitlandschaften
prädestiniert. Veränderte agrarische und
forstliche Produktionsbedingungen ha-
ben des Weiteren zum Entstehen von
Spontanlandschaften wie Brachen, Suk-
zessionsflächen und Vorwäldern geführt,
die viele Erholungssuchende gerade we-
gen ihrer Naturbelassenheit und ihres
„Wildnis“-Charakters schätzen und in de-
nen die Menschen so etwas wie eine
neue Erhabenheit der Natur erleben.

Weit verbreitet sind heute moderne Nutz-
landschaften, insbesondere agrarische
Produktionslandschaften, denen unter
Nachhaltigkeitsgesichtspunkten erst noch
auf die Sprünge geholfen werden müs-
ste. Sie ließen sich für die Bevölkerung
im ländlichen Raum zum Träger akzep-
tierter alltäglicher Freizeit- und Erho-
lungsgebiete entwickeln, deren Nüch-
ternheit sich zu einer attraktiven ästhe-
tischen Kategorie mausern könnte.
Schließlich ist auf die periurbanen Land-
schaften hinzuweisen, auf die viele Städ-
ter als Alltagsräume für Freizeit und Er-
holung angewiesen sind. In ihnen domi-
niert aufgrund der intensiven Durch-
dringung technischer und natürlicher
Strukturen das „Interessante“ als ästhe-
tischer Erlebensmodus, doch kann auch
dieses seine Wirkung nur voll entfalten,
wenn die Landschaften in ihrer Gestalt
und Organisation deutlicher als bisher
an den Bedürfnissen der Menschen nach
Natur und Landschaft ausgerichtet wer-
den.
Was unter nachhaltigen Freizeit- und Er-
holungslandschaften zu verstehen ist,
hängt also auch vom jeweiligen Land-
schaftskontext ab. Im Umland der Städ-
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Sinn statt Sache
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te, das sich durch eine Vielfalt unge-
wöhnlicher Landnutzungen auszeichnet,
gelten mit Sicherheit andere Maßstäbe
als etwa in der traditionellen Kulturland-
schaft.

Der Kult um den Naturschutz 
Die Verwirklichung nachhaltiger Freizeit-
und Erholungslandschaften in diesen
sich herausbildenden, landschaftlich un-
terschiedlichen Kontexten stellt den Na-
turschutz vor große Aufgaben. Er kennt
offenbar nur Arten und Biotope, nicht
jedoch Landschaft und Landschaftsbild.
Schon vor fast zehn Jahren wurde dem
behördlichen Naturschutz eine totale
„Landschaftsbild-Vergessenheit“ attes-
tiert (4), aber der Skandal besteht trotz
anders lautender Gesetzeslage unver-
mindert fort.
Die Beiträge dieses Hefts stehen unter
dem Oberthema „Landschaftskult“. Für
die große Mehrheit der Bevölkerung, für
die die Schönheit von Natur und Land-
schaft noch immer die Antriebsfeder ih-
rer landschaftlichen Wertschätzung ist,
ist jedoch Landschaft kein Kultobjekt,
sondern ein begehrenswerter Ort. Da-
gegen finden sich beim naturwissen-
schaftlich-ökologisch orientierten Natur-
schutz eine ganze Reihe jener Merk-
male, an denen profane Kulte und
sektiererisches Kultverhalten zu erken-
nen sind: So halten Naturschützer an-
dere Menschen am liebsten aus „ihren“
Biotopen heraus, zelebrieren sie aber für
jene in Faltblättern, Glanzbroschüren
und anderen Kultprodukten. Sie betrach-
ten sich als eine eingeschworene Fan-Ge-
meinde, und grenzen sich gegen den Rest
der ahnungslosen Welt (der Laien) ab. Sie
treten, wenn es um „ihren“ Naturschutz
geht, wie Heilsapostel mit Erweckungs-
gebärden auf und umgeben Arten und

Biotope mit einem besonderen Nimbus.
Sie betrachten Ökologie als eine Art Ge-
heim- und Insiderwissen und verleihen
den Biotopen – nicht zuletzt mit ihrem
wissenschaftlich-ökologischen Jargon –
einen quasi-religiösen Charakter.
Natürlich ist das ein wenig überzeichnet,
trifft im Kern aber zu. Nur wenn sich der
Naturschutz aus der Enge und Isolation
dieses kultischen Schneckenhauses be-
freit, und im Hinblick auf Freizeit, Erho-
lung und Landschaftsbild endlich seine
Aufgaben macht, kann er in der Bevöl-
kerung jene Akzeptanz und Verbreitung
finden, die er so dringend für sein ge-
samten Anliegen braucht. 
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